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Nachmittags im
Kindergarten kostet

Es braucht die Grünen!
Das Wahler-
gebnis vom 15. 
Oktober war 
für mich ein 
Schock. Nach 
über 30 Jah-
ren sind die 
Grünen nicht 

mehr im österreichischen National-
rat vertreten. Grünintern ist Ursa-
chenforschung und Neuausrichtung 
angesagt. Ich möchte drei Gründe 
benennen, warum es die Grünen 
weiterhin braucht:
Mein Einstieg ins politische Engage-
ment begann mit dem Widerstand 
gegen das AKW Zwentendorf. Seit 
damals weiß ich um die Bedeutung 
einer Energiewende hin zu erneu-
erbaren Energien. Umwelt-, Na-
tur- und Klimaschutz bleiben grü-
ne Kernthemen. Eine ökologische 
Pflanzen- und Tierproduktion wird 
immer wesentlicher für gesunde Er-
nährung.
Macht braucht Kontrolle. Grüne 
stehen fürs Aufdecken von Macht-
missbrauch und den Kampf gegen 
Korruption. 
Mit Sorge sehe ich die wachsende 
Kluft zwischen Arm und Reich. 
Prozesse der Entsolidarisierung, des 
sozialen Abstiegs und der Ausgren-
zung sind der Nährboden für vielfäl-
tige Ängste und deren Instrumenta-
lisierung für rechtsnationalistische 
Entwicklungen. Es braucht den 
politisch getragenen Willen zum 
sozialen Zusammenhalt unserer 
Gesellschaft und zu mehr sozialer 
Gerechtigkeit.
Für alles dies braucht es starke 
Grüne.

�� Hans Übleis, Gemeinderat
http://www.voecklabruck.org
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Ab erstem März werden auch 
in Vöcklabruck für die Nach-
mittagsbetreuung in den Kin-

dergärten Beiträge eingehoben, sozi-
al gestaffelt und je nachdem, an wie 
vielen Nachmittagen das Kind im Kin-
dergarten ist. Nach derzeitigem Stand 
bedeutet das für Vöcklabruck glückli-
cherweise nicht, dass trotz einiger Ab-
meldungen Gruppen am Nachmittag 
wegfallen und Pädagoginnen Stunden 
verlieren. Die Grünen haben der neuen 

Gebührenordnung nicht zugestimmt. 
Einerseits wegen grundsätzlicher 
Argumente (siehe Seite 7), anderer-
seits wegen der Art der Umsetzung.  
Denn diese Gesetzesänderung der 
schwarz-blauen Landeskoalition ist 
in mehrfacher Hinsicht ein negatives 
Musterbeispiel: Von der öffentlichen 
Ankündigung bis zur Beschlussfas-
sung und Umsetzung sind nur ein paar 
Monate vergangen – anderes dauert 
meist ewig! Sogar der ÖVP-dominierte 
Gemeindebund hat vor diesem Tempo 
gewarnt, viele Gemeinden (wie auch 
Vöcklabruck) konnten nicht mehr 
rechtzeitig Beschlüsse fassen und ih-
rer Informationspflicht nachkommen. 
Und vor allem die Eltern können mit 
dieser Art der Politik nicht gut pla-
nen. Die nächste Wahl ist noch fern. 
Darum die unangenehmen Dinge 
möglichst schnell beschließen, hof-
fentlich haben das die WählerInnen bis 
zum nächsten Urnengang vergessen. 

20 Jahre Grüne 
Vöcklabruck
Vor 20 Jahren zogen die Grünen in 
den Vöcklabrucker Gemeinderat mit 
zwei Mandataren ein. Mittlerweile sind 
wir auf sechs Gemeinderäte und Ge-
meinderätinnen „gewachsen“ - Anlass 
für uns, ehemalige und aktive Manda-
tarInnen zu einem Essen ins „Cleopat-
ra“ einzuladen.
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Integration

Petra Wimmer
Referentin für Intergration
p.wimmer@voecklabruck.org

Von 15. Jänner bis 27. Februar 
war in der Landesmusikschu-
le die Wanderausstellung zum 

Thema „Alles, was Recht ist – Warum 
wir Kinderrechte brauchen!“ zu sehen.
Diese Ausstellung wurde von der Kin-
der- und Jugendanwaltschaft bereit-
gestellt und bietet einen interessanten 
Einblick in die Entwicklung, Hinter-

gründe, Ziele, Inhalte und den Alltags-
bezug von Kinderrechten.
Integrationsreferentin Petra Wimmer 
organisierte die Wanderausstellung 
und konnte sich dabei über Unterstüt-
zung von verschiedenen Seiten freuen. 
Ein Dankeschön dem Schulpersonal 
für die Mitarbeit beim Aufbau und an 
Direktorin Karin Eidenberger für die 
Ermöglichung dieser Ausstellung! 
Schülerinnen und Schüler der Volks-
schule 1 haben sich einen Fragebogen 
mit 18 Fragen überlegt und alle einge-
laden bei diesem Quiz mitzumachen. 
Daraus werden jetzt GewinnerInnen 
gezogen, welche sich über einen Preis 
freuen dürfen.

Am 29. Jänner 2018 wurden 
die Forschungsergebnisse 
der Studie „Zusammenle-

ben in Vöcklabruck – Anerkennung, 
Ausgrenzung, „Integration“ von 
der durchführenden Forschungs-
gruppe der FH Linz präsentiert. Die 
qualitative Studie unter Leitung von 
FH-Prof. Dipl.-Psych. Dr. Martina 
Tißberger sorgte für reges Interes-
se, für tiefe Einblicke, Erkenntnisse, 
Unbehagen, Ablehnung oder Be-
troffenheit. Oder alles zusammen.
Die Interviews, Gruppendiskussionen 
und teilnehmenden Beobachtungen 
konzentrierten sich auf die Adressa-
tInnen von Integrationsmaßnahmen, 
auf jene, die sich integrieren sollen, 
als AusländerInnen wahrgenommen 
werden, durch Herkunft und Sprache 

„markiert“ werden. 
Anders als in vielen 
anderen Forschungen 
wurde diesen Men-
schen eine Stimme 
gegeben.
Quer durch alle For-
schungsfelder (Woh-
nen, Arbeiten, Freizeit, 

Schule, Kindergarten, Vereinsleben) 
zeigte sich, mit welchen Zuschrei-
bungen und Rassismen „migrantisch 
markierte“ Menschen konfrontiert sind 
und welche Auswirkungen das hat.
Das Engagement und das Bemühen in 
Vöcklabruck sind groß und vielseitig 
und könnten durch die Empfehlungen 
der Studie an Effizienz gewinnen und 
neue Wege beschreiten. Die Parteien 
sind jetzt gefordert, aus den Ergeb-
nissen der Studie konkrete Projekte 
abzuleiten. Dabei wird wohl die Emp-
fehlung, sich mit der eigenen Werte-
orientierung, der eigenen kulturellen 
Sozialisation und dem eigenen Unbe-
hagen in Bezug auf kulturelle Unter-
schiede auseinanderzusetzen, beson-
ders herausfordernd werden.

Integrations-Studie 
fertig gestellt

Kindergarten: 
Warum gerade am 
Nachmittag zahlen?
Selbst Teilzeitarbeitsplätze sind kaum auf 
8 bis 12 Uhr befristet. Welche Logik mag 
sich dahinter verbergen, dass der Vor-
mittag kostenlos bleibt? Über Gebühren 
für öffentliche Leistungen lässt sich treff-
lich streiten. Die Auswirkung ist jedoch, 
dass in etlichen Gemeinden Nachmit-
tagsbetreuungsgruppen zusperren und 
Eltern keine Alternative dazu haben. Nun 
kann argumentiert werden, dass es wün-
schenswert ist, wenn Eltern mehr (Qua-
litäts-)Zeit mit ihren Kindern verbringen. 
Wenn die Politik das will, muss sie aber 
in Fragen der Einkommensverteilung 
und Arbeitszeitverkürzung (bei Lohn-
ausgleich) andere Wege gehen. Ganz zu 
schweigen vom Thema Aufteilung der 
unbezahlten Arbeit zwischen Männern 
und Frauen. Mit Maßnahmen wie dieser 
werden Sorgen von Familien und vor al-
lem von Alleinerzieherinnen wieder pri-
vatisiert. Und das, obwohl ExpertInnen 
raten, mehr Geld in Sachleistungen und 
den Ausbau von Betreuungsangeboten 
zu stecken als in individuelle Förderun-
gen (wie der von Kanzler Kurz angekün-
digte Steuerbonus für Familien, von dem 
vor allem ohnehin besser Verdienende 
profitieren). 
Kindergärten sind Bildungseinrichtun-
gen, keine Aufbewahrungsstätten. Die 
Pädagoginnen leisten hier hochqualifi-
zierte Arbeit (bei zu wenig Lohn). Es geht 
nicht darum, Grundkenntnisse in Lesen, 
Rechnen oder sonst was zu vermitteln 
– hier passiert viel wichtige Herzensbil-
dung! Mit dem neuen Betreuungsgesetz 
wurden auch die Gruppengrößen erhöht. 
Schwarz-Blau spart auf Kosten der Päda-
goginnen, Kinder, Eltern und Gemeinden. 

�� Claudia Hössinger

Kinderrechte
Ausstellung in Vöcklabruck
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Stefan Hindinger
Umwelt-, Energie-  &  
Gesundheitsstadtrat
Tel.: 07672/22154
s.hindinger@voecklabruck.org

UMWELT, ENERGIE, GESUNDHEIT

Die Zukunft gehört der E-Mobili-
tät. Bald werden auch die The-
men Akkukapazität und damit 

Reichweite gelöst werden und mit stei-
gender Verbreitung wird der Kaufpreis 
der Fahrzeuge deutlich sinken. Eine 
Rahmenbedingung für die alltags-
taugliche Nutzung ist eine möglichst 
flächendeckende Ladeinfrastruktur.    

Um ein E-Auto mit einem Akku mit 20, 
40 oder künftig 60 kWh (und mehr) in 
vernünftiger Zeit und vor allem intelli-
gent und SICHER zu laden, braucht es 
eine spezielle Ladeinfrastruktur: Das 
kann eine intelligente Ladestation Typ 
2 (11 – 22 kW) sein. Damit kann z.B. 
ein leerer 30-kWh-Akku in ca. 1,5 bis 3 
Stunden aufgeladen werden, und man 
kann dann wieder 200 - 250 km weit 
fahren. Diese Station bietet Funktio-
nen für die automatische Verrechnung 
der Kosten, Überwachung des Lade-
vorgangs per Handy, Lastoptimierung 
oder Integration bei PV-Anlagen. Das 
ist die ideale Lösung für öffentliche 
oder private Parkplätze, Wohnsiedlun-
gen oder Einfamilienhäuser. Für wirk-
lich schnelles Laden wird es künftig 
noch mehr sehr leistungsfähige, aber 

auch teure Gleichstrom-Ladestationen 
(CCS) geben. Damit reduziert sich die 
Ladezeit auf 10 - 30 Minuten (für 80% 
Akkuladung) - praktisch für Raststati-
onen oder in Einkaufszentren.
Daher sind diese Ladestationen Teil 
des E-Mobilitäts-Planes der Grünen 
Vöcklabruck. Die ÖVP hingegen wird 
nicht müde, diesen Plan medial zu kri-
tisieren. KEINE Zukunft hat aber ihre 
Idee, die E-Elektroautos über norma-
le Haushaltsstecker (max. 2,3 kW) zu 
laden. Das dauert fünf bis zehnmal so 
lange wie über eine intelligente La-
destation. Durch die hohe Leistung 
wird die Haushalts-Elektroinstallation 
enorm belastet und es besteht akute 
Brand- und Stromschlaggefahr. Die Ef-
fizienz geht beim Laden stark zurück. 
Eine einfache Abrechnung oder Über-
wachung ist unmöglich. Nicht umsonst 
wird das Laden über Haushaltsstecker 
von den Herstellern als „Notladen“ 
bezeichnet. Die Schukosteckdose als 
alltagstaugliche Variante kommt da-
her in einschlägigen EU-Verordnungen 
und Normen nicht vor.
Die Grünen setzen sich für eine zu-
kunftsorientierte und sichere Infra-
struktur zum Laden von Elektroautos 
ein. Wir können dadurch einen wich-
tigen Beitrag zum Schutz unseres Kli-
mas leisten. Die Stadtgemeinde kann 
durch die Förderung bzw. Errichtung 
von geeigneten Ladestationen dazu 
mithelfen.

E-Mobilität:  
Welche Ladestationen braucht es?

Kochen mit 
Fairtrade-Produkten
Küchenchef Johann Brandstätter vom 
Restaurant Café „Zur Brücke“ zeigt in 
diesem Koch-Workshop, wie einfach 
es ist, köstliche Mahlzeiten mit Fairt-
rade-Produkten zuzubereiten. Am 7. 
April (von 10 bis 14 Uhr) dreht sich al-
les um das Thema „Fisch“. Wir bitten 
um eine rasche Anmeldung bei Irene 
Kellermayr, Tel. 07672/760-271 (vor-
mittags).

Feinstaubbelastung
Zum Nachdenken: Der Grenzwert für 
die Feinstaubbelastung (50 µg/m3) 
wurde in Vöcklabruck in der Silvester-
nacht wegen der Feuerwerkskörper 
um das Dop-
pelte über-
schritten.

Regional - fair - 
biologisch

Foodcoops sind eine 
neue Art des Einkau-
fens von Lebensmitteln 
in der Region: Mehrere 

Personen schließen sich zusammen, 
um direkt von Erzeugern regionale 
Lebensmittel zu leistbaren Preisen zu 
beziehen. Jetzt auch in Vöcklabruck.
Ziele der Foodcoop:

�� qualitativ gute, nach Möglichkeit 
biologische Lebensmittel aus der 
Umgebung Vöcklabruck

�� Bezug direkt von den Herstellern
�� Förderung vielfältiger, kleinbäuer-

licher Landwirtschaft
�� Müllvermeidung durch Pfandsys-

tem und Einsparen von Verpa-
ckungen sowie Verringerung von 
Transportwegen

Infos unter: vb.foodcoopshop.com, 
nächstes Treffen: 27. März, 19 Uhr im 
OKH, Hatschekstr. 24, 1. Stock

Gelebte Integration
der Pestalozzischule
Vöcklabruck muss 
erhalten bleiben!
Nach jahrelanger erfolgreicher Füh-
rung unserer Volksschul-Integrations-
klassen soll der Schulversuch „Inklu-
sive VS-Klassen an Sonderschulen“ 
nicht mehr genehmigt werden. 
Ab dem nächsten Schuljahr droht 
das Aus für dieses Projekt, das sogar 

mit einem österreichweiten Integra-
tionspreis der Lebenshilfe (überge-
ben durch das Bildungsministerium) 
ausgezeichnet worden ist. Der Verein 
„Förderer der Pestalozzischule“ hat 
daher eine Petition an das Bildungs-
ministerium gestartet, in der die Über-
nahme des Schulversuches in das Re-
gelschulwesen gefordert wird.
Die Grünen rufen dazu auf, diese Peti-
tion zu unterstützen: 
openpetition.eu/!byhbm

Fo
to

: p
riv

at

VÖCKLABRUCKER STADTTROMMLERIN 01/2018 3



Gemeinde SCHULE

Schulcampus neu:
das Siegerprojekt

Inzwischen ist es 8 Jahre her, dass 
die Delta Sport Koller KG einen 
Neustart vom im damals in die Jahre 
gekommenen Delta Sportpark ge-
wagt hat. Zusammenfassend kann 
berichtet werden, 
dass es sehr erfolg-
reiche 8 Jahre waren, 
die vor allem durch 
besondere Vielfalt im 
Gesundheitsbereich 
glänzten. Der Ausbau 
funktionaler Trainingsbereiche so-
wie Erweiterung der Betreuung im 
Fitnessstudio oder neue Elemente 
im bewährten Kurssystem wie In-
doorCycling, CrossFit oder Jazzercise 

sind schlagende Argumente, warum 
viele ihre Gesundheit dem sport-
wissenschaftlichen Trainer-Team 
vom Delta Sportpark anvertrauen.  
Denn Vielfalt macht Spaß, und hilft 

enorm dabei, die 
Motivation über 
lange Zeit aufrecht 
zu halten. Auf sehr 
viele Arten von 
Schmerzsituatio-
nen und andere 

gesundheitliche Beschwerden kann 
durch richtige Bewegung, Ernährung 
und einen optimalen Lebensstil Ein-
fluss genommen werden. Die Trainer 
im Delta Sportpark haben sich dar-

auf spezialisiert, ihren Kunden nicht nur 
so optimal wie möglich die Beschwerden 
zu nehmen – sondern diese auch durch 
präventive Maßnahmen in Zukunft zu 
verhinden. 
„Sehr viele körperliche Beschwer-
den, die den 
Bewegungs -
apparat be-
treffen, haben 
ihre Ursache 
bei falschen 
Bewegungs -
abläufen oder 
schlechten Haltungen im Alltag. 
Wir legen besonderen Wert darauf, 
unseren Kunden zu zeigen,  wie  
Bewegungsabläufe optimal durch-
geführt werden, damit man nicht 
nur in höherem Alter möglichst 
lange mobil und fit bleiben kann.“  
so Sportwissenschafter Rene Pucher.  Das 
Team ist aber noch lange nicht müde, und 
freut sich schon auf einige Erweiterungen, 

damit die ohnehin schon hohe Qualität 
noch weiter ausgebaut werden kann. Alle, 
die ihre Gesundheit besonders effektiv 
fördern wollen, wird jetzt ein Zuckerl an-
geboten: Bei 12-Monatsmitgliedschaften 
entfällt die Aufnahmegebühr, außerdem 

ist die Kletterhalle 
inklusive! Trotz der 
Vergünstigung bleibt 
die große Betreuungs-
qualität erhalten: Zu 
Trainingsstart erhält 
jeder Kunde eine sehr 
umfangreiche Einfüh-

rung mit unterschiedlichsten Checks. Auf 
Basis dessen erhält er einen optimierten 
Trainingsplan,    angepasst an seine in-
dividuellen Bedürfnisse. Es folgen wei-
tere Trainingsplanüberprüfungen, um 
den ständigen Trainingsfortschritt und 
dessen positive Wirkung auf die Gesund-
heit zu gewährleisten. Ein kostenloses 
Probetraining können Sie jederzeit unter 
07672/77600 buchen.  

SPORTWISSENSCHAFTLICHE 
VERSTÄRKUNG IM
DELTA SPORTPARK - Mit Rene Pucher wird das Team  mit einem weiteren 
Sportwissenschafter verstärkt.  Das steigert die Qualität noch weiter!

Das Delta Trainerteam freut sich auf Ihren Besuch!

„Gute Gesundheit geht nur 
mit guter Fitness einher. 
Nur wer im Alltag mo-
bil und kräftig ist, kann 
ihn mühelos bestreiten.“

A E R O B I C  F I T N E S S  T E N N I S  K L E T T E R N

A E R O B I C  F I T N E S S  T E N N I S  K L E T T E R NRobert Kunz Straße 2a - 07672 77600
www.deltasportpark.at 

office@deltasportpark.at  

Aus dem Wettbewerb für die 
Errichtung des neuen Schul-
campus am OKH-Gelände, 

um die Pestalozzischule und die Po-
lytechnischen Schule zu beherber-
gen, ging das Projekt der Architekten 
Urmann & Radler aus Linz als Sie-
ger hervor (www.urmannradler.at). 
Der Bau wird zwei- bis dreigeschossig 
und nimmt die Grund-
rissform des alten Kran-
kenhauses mit den drei 
Flügeln auf. Die gemein-
same Schule unter einem 
Dach gestaltet sich hell, 
freundlich und einladend, 
die Außenbereiche ver-
binden sich gut mit dem 
Bestehenden. Das Innen-
leben der Schule wird 
sich in Cluster zu je fünf 
bzw. drei Schulklassen 

gliedern. Jeder Cluster gruppiert sich 
um eine Lernlandschaft, die den Mit-
telpunkt bildet. Die Lernlandschaften 
haben durchgängig einen Bezug zum 
Freiraum. Der Schulcampus wird mit 
zwei Turnsälen ausgestattet, die auch 
für Vereine zugänglich sein werden. 
Der Schuleingang sowie die Bus-Zu- 
und -abfahrt erfolgt über die Salzbur-

gerstraße, die geforderten 80 Stell-
plätze für PKW wurden im nördlichen 
Teil eingeplant. 
Die Ausschreibung für die Detailpla-
nung und Ausführung wird im Frühjahr 
/ Sommer 2018 erfolgen. Was wir uns 
dafür wünschen:

�� Einbeziehung der LehrerInnen für 
die Ausführungsplanung

�� Ausführung des 
Projektes in nachhaltiger 
Bauweise

�� Einsatz ressourcen-
schonender Rohstoffe

�� Integrierung eines 
Energiekonzeptes (Pho-
tovoltaik, Heizung, Küh-
lung) und 

�� eine rasche Umset-
zung des Bauvorhabens

�� Sonja Pickhardt-
KröpfelModell des neuen Schulcampus neben dem OKH Foto: privat
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OKH KUltur

Petra Wimmer führte ein Ge-
spräch mit Elke Holzmann-
Riedler von der KeK-Gruppe 

(Kinder erleben 
Kultur). Die 
K e K- G r u p p e 
ist Teil des 
O K H - Te a m s 
(Offenes Kul-
turhaus Vöck-
labruck) und 
wurde 2016 von 
e n g a g i e r t e n 

Eltern ins Leben gerufen, um Kin-
dern eine kulturelle Vielfalt anzubie-
ten und auch den Jüngsten dieses 
lebendige Haus näher zu bringen.
Zur Person: Elke Holzmann-Riedler 
(38), zwei Kinder, ist Universitätsan-
gestellte und Fotografin und lebt in 
Vöcklabruck.
Liebe Elke, du bist ja sowohl im OKH 
(Offenes Kulturhaus) Vorstand als 
auch in der KeK-Gruppe aktiv. Du 
stehst bei vielen Veranstaltungen als 
professionelle Fotografin zur Verfü-
gung, machst Bardienste, kochst Mit-
tagessen bei den Theaterworkshops 
und vieles mehr. Wie viele Stunden 
fließen in diese ehrenamtliche Tätig-
keit und was überzeugt dich, diese ins 
OKH zu stecken?
Ich würde sagen, dass ich ca. 20 Stunden 
im Monat für OKH-Tätigkeiten aufbringe, 
weil ich überzeugt bin, dass wir eine kul-
turelle Vielfalt in Vöcklabruck brauchen. 
Ich bin überzeugte Vöcklabruckerin, lebe 
gerne hier und möchte meinen Beitrag 
leisten. Ich war lange in Wien und woll-
te diese kulturelle Vielfalt ein Stück weit 
mitnehmen. Als der Verein gegründet 
wurde, haben die InitiatorInnen bei mir 
offene Türen eingerannt. 
Wie geht es dir mit dem Gedanken, 
dass in anderen Kultureinrichtungen 
diese Tätigkeiten bezahlt werden kön-
nen? Wäre das auch dein Ziel?
Natürlich wäre das eine Idealvorstellung, 
aber das OKH lebt halt von ehrenamtli-

cher Tätigkeit und vom Idealismus der 
Leute. Ich darf und kann diese Arbeit 
machen. Wenn dies eine bezahlte Arbeit 
wäre, dann müsste ich das machen. Also 
ja und nein! Jetzt ist sehr viel Euphorie 
dabei, da das Interesse ja zuhause bei 
meinen Kindern entsteht und ich das 
direkt aufgreifen kann. Ich finde es gut, 
dass es andere Kultureinrichtungen gibt, 
die sich teurere Sachen leisten können. 
Wir bieten halt alternative Kultur und 
packen alle mit an, um uns das leisten zu 
können. 
Hat es dieses Kinderkultur-Angebot 
in Vöcklabruck gebraucht und welche 
Zielgruppe wollt ihr damit anspre-
chen?
Mein zweiter Sohn war damals ein Jahr 
und da hat es sich angeboten, eine Kin-
derkulturschiene zu starten. Die Zielgrup-
pe sind Kinder von zwei bis zehn Jahren, 
eher Kindergarten und Volksschule. Der 
Bedarf ist sicher gegeben, die Vorstellun-
gen sind gut besucht und wir haben mitt-
lerweile schon einen großen Bekannt-
heitsgrad.  
Welche Kinderveranstaltung hat dir 
persönlich am besten gefallen?
Die Suli Puschban, der Lila Guga und 
unser KUMDUA-Sommerfest als Begeg-
nungsfest für Jung und Alt waren bisher 
meine Favoriten.
Ist die Kinderkultur im OKH dort an-
gekommen, wo ihr hin wolltet, oder 
gibt es Luft nach oben? Sprich, gibt es 
mehr Bedarf und sind noch personelle 
und räumliche Ressourcen vorhanden?
Es gibt auf jeden Fall mehr Bedarf, was 
das Programm betrifft. Die Kinder wer-
den älter und es bräuchte auch ein Ange-
bot für 11- bis 14-Jährige. Mit der KeKade-
my und einem eigenen Theaterworkshop 
versuchen wir auch für diese Zielgruppe 
etwas anzubieten. Da sind wir für Anre-
gungen auch immer dankbar. Ich sehe 
uns in der KeK-Gruppe immer noch im 
Probelauf, wir sind immer noch im Auf-
bau, also Luft nach oben gibt es auf jeden 
Fall.

KeK-Programm
�� 20. April: „Vom kleinen Maul-

wurf, der wissen wollte, wer 
ihm auf den Kopf gemacht hat“ 

�� 27. Mai: „Für Hund und 
Katz ist auch noch Platz“,  
Theatermatinee mit Frühstück 

�� 1. Juli: KUMDUA - Sommerfest 
im OKH

�� 16. – 20. Juli: „Zirkuswoche – 
KeK-on-stage“

�� 3. - 5. September: „KeKademy - 
Sommeruni für Kinder“

Mehr Infos zum Programm: 
www.okh.or.at

Da geht noch was! 
Kinder-kultur Programm im OKH

Kartenaktion zum
Frauentag am 8. März
„Niemand hat das Recht zu gehor-
chen“ -  dieses Zitat von Hannah 
Arendt können wir uns immer wieder 
vor Augen führen. Befehle und Anwei-
sungen sind keine Rechtfertigung da-
für, das eigene Wissen und Gewissen 
auszuschalten. Gerade jetzt, wo mas-
sive Verschlechterungen für Familien, 
Schutzsuchende, BezieherInnen von 
Mindestsicherung, ArbeiterInnen, Stu-
dierende, Kultur- und Sozialeinrich-
tungen bevorstehen, ist es an der Zeit, 
Widerstand zu leisten. Darum diese 
Karte von uns Grünen zum Frauentag 
- als Aufforderung zum Nachdenken, 
zum Aufhängen, zum Weiterschicken 
oder vielleicht auch zum Ärgern. Wir 
freuen uns über jede Reaktion!
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Land oberösterreich

Das Erfolgsprojekt „Lehre für 
Asylwerbende in Mangelberu-
fen“ ist in Gefahr. Aktuell neh-

men die negativen Asylentscheidun-
gen auch für Menschen in Lehre zu. 
Es kommt zu Abschiebungen – direkt 
vom Lehrplatz. Dies sorgt für massive 
Verunsicherung bei den betroffenen 
Lehrlingen und den Betrieben. Da-
her fordern fast 40.000 Unterzeich-
nende der von Integrationslandesrat 
Anschober initiierten Petition „Aus-
bildung statt Abschiebung“ von der 
Bundesregierung die Aussetzung der 
Abschiebungen von Menschen in Leh-

re und Ausbildung.
Eine der größten 
Chancen für die 
Integration ist die 
Eingliederung von 
geflüchteten Men-
schen in den Ar-
beitsmarkt. Eine 
Chance für die Be-
troffenen selbst, 
aber auch für die Unternehmen und 
unsere Gesellschaft. Die Lehre in Man-
gelberufen ist eine der wenigen Be-
schäftigungsmöglichkeiten für Asyl-
werbende. Denn gerade im Bereich 

der Mangelberufe suchen Betriebe 
händeringend nach Arbeitskräften. Die 
Lehre für Asylwerbende ist hier eine 
riesige Chance, die uns nicht genom-
men werden darf.

Ärztekammer und
Krebshilfe starten
Volksbegehren für
Rauchverbot
Seit 15. Februar können Unterstüt-
zungserklärungen gegen das Vorha-
ben von ÖVP und FPÖ, das Rauchen in 
der Gastronomie weiter zu erlauben, 
für ein Volksbegehren auf den Gemein-
deämtern geleistet werden. Diese Un-
terschriften gelten auch gleich für das 
eigentliche Volksbegehren – es muss 
also kein zweites Mal unterschrieben 
werden. Für einen Einleitungsantrag 
sind 8.401 Unterschriften nötig, was 
angesichts der über 450.000 Befür-
worter der Petition „Dont‘t Smoke“ 
keine Hürde darstellen sollte. Die Ös-
terreicher verstünden nicht, wieso das 
Verbot gekippt werden sollte. Wenn 
man die Zahl der Kranken reduzieren 
könnte, dann sollte man das tun, so 
Krebshilfe und Ärztekammer.

Frauenvolks
begehren unter-
Stützen
Beim Gang aufs Gemeindeamt kann 
auch gleich die Einleitung des zweiten 
Frauenvolksbegehrens unterstützt 
werden. Ziele und Forderungen: 
https://frauenvolksbegehren.at/

Erst Wahltag, dann Zahltag: Seit 
Februar 2018 spart Schwarz-
Blau in Oberösterreich bei un-

seren Kindern ein: 13 Millionen Euro 
sollen es sein, die jedes Jahr über eine 
Kindergartenbetreuungsgebühr am 
Nachmittag direkt von den Geldbörsen 
der Familien ins Landesbudget fließen 
sollen. Bis zu 110 Euro im Monat kos-
tet dann der Nachmittagsbetreuungs-
platz, im Durchschnitt sind es jährlich 
1.000 Euro, die Eltern zum Stopfen 
von Budgetlöchern beitragen müssen.
Betroffen sind vor allem berufstätige 
Mütter, AlleinerzieherInnen, Gering-
verdienende und damit unzählige Fa-
milien in Oberösterreich. Es ist ein Pa-
radigmenwechsel: 2009 wurde unter 
Schwarz-Grün der Gratis-Kindergarten 
eingeführt, um Jungfamilien zu unter-
stützen und damit jene zu entlasten, 
die ohnehin nicht viel im Geldbörsl 
haben. Nun also soll Schluss sein mit 
dieser „Gratismentalität“, meint der 
zuständige blaue Familienlandesrat. 
Apropos familienfreundlich: Schon 
jetzt ist OÖ Schlusslicht bei der Be-
treuung seiner jüngsten Landsleute: 
Bei den Unter-Zweijährigen liegt die 

Betreuungsquote bei 4%, bei den 3- 
bis 5-Jährigen belegen wir mit 21% 
bundesweit immerhin den vorletzten 
Platz. So wundert es nicht, dass sich 
44% der OberösterreicherInnen laut 
einer aktuellen Umfrage mehr Un-
terstützung bei der Kinderbetreuung 
wünschen. Wir bezweifeln, dass sie 
damit eine Gebührenerhöhung ge-
meint haben.
Eine Strafsteuer für 
Familien – mit fatalen 
Folgen?
Eine „Strafsteuer für Familien“ nennt 
das der Grüne Familiensprecher Ste-
fan Kaineder, selbst Vater von drei 
Kindern. „Hier geht’s nur ums Abkas-
sieren. In vielen Gemeinden gibt es nur 
eine Gruppe am Nachmittag. Was pas-
siert, wenn sich einzelne Eltern die Ge-
bühr nicht mehr leisten können, liegt 
auf der Hand: Es wird zugesperrt“. 
Kein Schelm, der denkt, dass das 
der eigentliche Sinn dieser schwarz-
blauen Strafsteuer ist: Bei der Grup-
penförderung an Gemeinden wird im 
Landesbudget bereits vorsorglich um 
mehrere Millionen Euro gekürzt.

Trägt dein Kind zum 
Nulldefizit bei?

Ausbildung Statt
Abschiebung

vlnr: Regina Nader (WIFI Lehrlings- und Lehrbetriebscoaching), Ma-
rion Wagner (AMS AusländerInnenfachzentrum), Hayatollah Moh-
seinei mit Gattin (Lehrling bei Baumann Glas), LR Rudi Anschober
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Grundlegende Richtung: 
Information der Grünen Vöcklabruck über 
das Gemeindegeschehen in Vöcklabruck
M/H/V: Die Grünen Vöcklabruck, O. Buch-
leitenweg 4, 4840 Vöcklabruck,
Auflage: 6500 Stück 
Fotos: Alle Portraits von Stephan Schrei-
ner. Alle anderen Fotos von privat, wenn 
nicht anders gekennzeichnet
Druck: VöcklaDruck, Gedruckt auf um-
weltfreundlichem Papier

IMPRESSUM

„Südtirol to go“
Seit 2016 stellt die Liste Paul Rösch/
Grüne in Meran den Bürgermeister, 
den Vizebürgermeister und drei von 
sieben Stadträten. Ein Grund für die 
Vöcklabrucker Grünen, die diesjäh-
rige Bildungsreise in die Südtiroler 
Kurstadt zu machen und Gespräche 
mit den Meraner Grünen zu führen. 
Beeindruckt hat uns die strikte Raum-
ordnungspolitik. So gibt es in Südtirol 
kaum Einkaufszentren, die Nahversor-
gung ist intakt. Vorbildlich ist Südtirol 
auch beim öffentlichen Verkehr. Die 
„Südtirol to go“-Karte gilt für Zug, Bus, 
zahlreiche Seilbahnen und 
auch für Fahrten über die 
Grenze nach Innsbruck und 
Lienz. Jede Fahrt wird von 
der Wertkarte abgebucht 
bis zu einem Maximaljahres-
betrag von 600 Euro (bei 
Jugendlichen und Senioren 
deutlich weniger). Informiert 
haben wir uns auch über das 

Südtiroler Bildungssystem. Es gibt ge-
meinsame Volks- und Mittelschulen für 
alle 6- bis 14-Jährigen. Eine Differen-
zierung in Gymnasien und berufsbil-
dende Schulen gibt es erst danach. Es 
gibt keine Sonderschulen, Kinder mit 
Förderbedarf werden in den Spren-
gelschulen integriert. Bemerkenswert 
in Südtirol ist zudem die Amtszeitbe-
schränkung für Bürgermeister. Maxi-
mal drei Perioden (insgesamt 15 Jahre) 
kann ein Bürgermeister im Amt blei-
ben. Der Wechsel tut der Demokratie 
gut, zeigen sich die Meraner Grünen 
von dieser Regelung überzeugt.

Neues Seniorenheim
Die Grünen wurden von Heimleiter 
Robert Hofwimmer durch die Baustel-
le des neuen Seniorenheimes geführt. 
Es wird ein schönes Zuhause für rund 
100 Bewohnerinnen. Geplante Fertig-
stellung und Umzug ist der Juni 2018.

Dialog mit Muslimen
Der Vorstand des Bosnischen Kultur-
hauses lud zum Weihnachtsempfang. 
Integrationsreferentin Petra Wimmer, 
Kulturreferentin Karin Eidenberger 
und die Stadträte Stefan Maier und 
Stefan Hindinger folgten der Einla-
dung, denn Dialog ist immer wichtig.

Die treibende Kraft

Ganz so leicht ist es nicht zu 
finden – „Triebwerk“, das Mo-
dellbau-Museum im Herzen 

Vöcklabrucks, das seit gut zwei Jahren 
die städtische Museumslandschaft er-
weitert. Im ersten Stock der einstigen 
in die Varena abgewanderten Buch-
handlung am unteren Stadtplatz gibt 
es einen recht überschaubaren Raum 
voller Vitrinen, in denen ca. 800 Fahr-
zeugmodelle aller Art in unterschied-
lichen Maßstäben zu bewundern sind. 
Sie sind das vorläufige Lebenswerk 
des leidenschaftlichen Vöcklabrucker 
Modellbauers Bernd Kraml, dem hier 
eine öffentliche Bühne geboten wird. 
Die Kosten für die Infrastruktur hat 
der Tourismusverband (12.000 Euro 
Miete/BK pro Jahr) übernommen.
Der Einwurf von einem Euro ermög-
licht es den BesucherInnen, den meist 
unbesetzten Raum durch ein Dreh-
kreuz zu betreten und sich nach Lust 
und Laune umzusehen. Man betritt 
damit eine Miniaturwelt voller Flug-
zeuge, Schiffe, Raketen, Panzer, Autos, 

Lokomotiven und Fantasy-Raumschif-
fe sowohl aus ferner Vergangenheit 
als auch aus imaginierter Zukunft -  in 
feinster, wirklichkeitsgetreuer Nachbil-
dung. Neben den Modellen finden sich 
noch Schautafeln, auf denen es um die 
dazugehörigen Technologien und ihre 
Entwicklung im Laufe der Geschichte 
geht. Damit bei Weitem noch nicht ge-
nug: Wer sich über die ausgestellten 
Modelle genauer informieren möchte, 
kann dies mittels einer gelenkten, au-
tomatisierten Führung in die Weiten 
des Internets, wo zu jedem Modell 
Text- und Videobeiträge auf einem 
Bildschirm abzurufen sind.
Was allerdings auffällt, ist: Die Model-
le bilden – mit wenigen Ausnahmen – 
nicht die zivile Welt des Friedens ab, 
vielmehr die historische Welt des Mili-
tärs, der Rüstung und des Krieges – zu 
sehen auch die „Technik“ der Schüt-
zengräben. Ist es somit tatsächlich die 
Rüstung für den Krieg, die die Men-
schen antreibt, technisch kreativ zu 
werden, und somit die „interessanten“ 
Seiten der Technik hervorbringt?

Museumsleiter Bernd Kraml, beklagt 
den zu geringen Bekanntheitsgrad 
dieses Museums, der sich auch in ei-
ner geringen BesucherInnenzahl nie-
derschlägt. Auch die angebotenen 
Führungen und sogar Modellbaukurse 
erweckten nicht das erhoffte Interesse. 
Nicht einmal die Gäste des angrenzen-
den Cafés würden den Eingang zum 
Museum bemerken. In Zukunft soll da-
her eine automatisierte Leuchtreklame 
vorbeigehende LokalbesucherInnen in 
sein Modellreich locken.

�� Franz Frank

KUlTUR GEMEINDE
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